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(Gift-)Spinne auf hoch aufgestellten Beinen, ein
Tausendfüßler sowie eine (Gift-?)Kröte. 9 Dazu
ist zu betonen, daß die boden- und wasserna

hen Tiere als kalt angesehen werden (Ingham
1970:78 f.) und die wichtigsten Pharmaka, die
von “Hexe(r)n” in Tlayacapan verwendet werden,
als kalt geltende Tiere sind: Frösche, Eidech
sen, Skorpione und Kröten, daneben Salz, Nadeln
und Toloache (Datura stramonium L.) (Ingham
1970: 82).

Außerdem gehört eine (Signal-)Pfeife in Form
eines Vogels zu der Figurengruppe, im Katalog

9 Seler (1961b: 672 ff.) nimmt zur Ikonographie der entspre
chenden Tiere im alten Mexiko ausführlich Stellung. Dabei
fällt auf, daß die Eidechse unter anderem für Zeugungskraft,
aber auch Unkeuschheit steht und man bei den Maya
glaubte, daß die Gifteidechse (Heloderma horridum) auch
nur zu berühren, im Laufe von 24 Stunden zum Tode führe.

Bei den Schlangen spielt die rote Schlange (aztekisch: tlapa-
palcouatl), deutlich mit Querstreifung wiedergegeben, also
die Korallenschlange, eine besondere Rolle im Zusammen
hang mit der Darstellung büßender Ehebrecher. Die Kröte
wurde unter anderem als Abbild der Erde, des Erdmonsters,
verstanden. Während die Spinne auch mit dem Mond asso
ziiert verstanden werden kann, hat der Tausendfüßler wie
der einen Bezug zur Erde, während der gefährliche und als
unheimlich geltende Skorpion, Symbol der Kasteiung, zum
Feuergott in Beziehung gesetzt wurde. Es handelte sich also
einerseits um gefährliche Tiere, die auch mit abnormem,
asozialem Verhalten in Zusammenhang gesehen wurden,
andererseits um solche, die man den verschiedenen großen
Lebensbereichen, manchmal als Elemente (Feuer, Wasser,
Erde und Luft) thematisiert, zuordnen könnte. Auskünfte
über dergleichen Gedankengänge bei der gegenwärtigen
Verwendung der entsprechenden Figürchen ließen sich nicht
erlangen.

zur Banamex-Ausstellung “huilotita” 1011 genannt.

Dieses “Täubchen” trägt durchaus zuweilen die
Nachbildung eines kleinen, für Tauben untypi
schen Federschopfes! Damit erzeugbare Tonfolgen
erinnern eher als die Form an die kleinen “tortoli
tas” (Täubchen), woher sich wohl die Bezeichnung
erklärt. Denn insgesamt spielt die Taube, wie er
wähnt, in der altmexikanischen Kosmogonie keine
besondere Rolle, was man, auf heute übertragen,
ebenso vermuten kann.

Im Ensemble, das im Museo Municipal ausge
stellt ist, gibt es einen vor einem Futternapf stehen

 den Vogel und eine Frau mit einem Kind auf dem
Arm. Daran können wir sehen, daß manches von
der Keramikerin kreativ verändert werden konnte.
Die genannten kleinen Tiere aber sind immer da
bei, müssen also einen besonderen Sinn haben, der
möglicherweise auch mit dem Ausgleich zwischen
“heiß” und “kalt” im Figurenensemble zu tun hat.
Erinnern wir auch an die Vorzeichen-Deutungen, 11

10 “Uilotl” (klassisches Nahuatl: palomo, paloma; Simeon:
1992: 755) d. i. der Täuberich, die Taube; also: mit spa
nischer Diminutivendung “Täubchen”. Wie Seler (1961b:
641 f.) feststellt, gibt es außer der Darstellung eines
weitgehend undefinierbaren Vogels bei der Namensglyphe
Uilotepec für eine Siedlung im Codex Mendoza (fol. 15,
 7) keine eindeutig nachweisbaren Abbildungen des Tieres,
das offensichtlich in der Ikonographie Altmexikos keine
besondere Rolle gespielt hat.

11 Eduard Seler (1961b: 681) verweist unter anderem darauf:
“Unter den verschiedenen Tieren z. B., die den Zapoteken
als unheilvolles Vorzeichen erschienen, stand die Schlange
 an erster Stelle, und danach erst Uhu, Eule, Maulwurf,
Skorpion usw.”


